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Frauentagen / Frauenschuh
Denn Sie Sglvesterglocken . . .

Measch ! schelte nicht die rollende Zeit
nad tranere ihrer Haft nicht nach :
wenn manche Hoffnung nach »erbrach,
da lebst — »u neuem Werk bereit .
Ts rundet sich der Lauf der Tage
viel schneller al» du willst rum Jahr,
und wurde weih auch manches Saar,
du lebst — «ur Tod ist Niederlage.
Wenn di« Sylvesterglocken Mittnacht dröhne»
und dir ein neues Jabr verkünden ,
fühlst glücklich du : wie auch dir Tage münden ,
ich lebe — am das Künftige »u krönen.
Um « itzukümpfen in der Freiheitsschlacht ,
dah unser» Enkeln einst ein besser Los beschielten;
i« Tageskampf « wollen wir die Zukunft schmieden:

die» sei Gelöbnis der Sylvesternacht !
N a st i g n a c.

Oie Neujahrsgefchenke -er
Oebtijstn von Münstertal

Von Albert Sausen st ein , München
ŝnier dem Heulen des Schneesturms war das Jahr des Herrn

, lang - und klanglos »ur Neige gegangen. Kaum dah das Elöck-
| ."*s tief im Talgrund unter der weihglitzernden Last schier völ-
^ grabenen Klosters der frommen Frauen von Günterstal bei
?"Urg mit seinem dünnen Silberstimmchen den Aufruhr der
Kister zu üdertönen vermocht .

, ^alt und klar war jedoch das neue Jabr beraufgezogen. Vom
^ Schauinsland berab leuchteten die Schneefelder in jung -
» nt Weib . Nur da und dort guckten die dunklen Tannen -

neugierig und verträumt in all die blendende, funkelnd«'
^ chkeit .

'

Irinnen im Klösterlein aber prasselten im weitbauchigen, grü-
k,

^achelofen , der das Wobngemach der Frau Aebtissin in behä
J Breite schmückte, armsdicke Buchenknorren und warfen zeit
, ihren grellen Widerschein gegen das spitzbogigc Deckengewölbe
^ °haglichen Raumes . Langsam senkte sich der frühe Winter
^ hernieder , leinen sternenbesäten Samtmantel über die Land
/ breitend , wie wenn eine treubesorgte Mutter ihr Kind in die
^ Nde und wärmende Decke bullt . Totenstille herrschte im Klo-
JirU) um dessen altersgraue Mauern . Nur drinnen im Eottes -
? brannte das ewige Licht in der rubinroten Ampel und über -' ie die Schar der knienden Nonnen .
t.M schweren , eichengeschnitzten Armstubl sab Frau Agnes von
Ägen , des im ersten Viertel des 13 . Jahrhunderts gegründeten

Aebtissin, vor dem mit allerlei Schriften , Pergamenten
^ kleibigen Haushaltungsbiichern beladenen Tisch , auf dem die
/ :»ck«rnde Talgkerze schwelgte . Knirschend- fuhr das italienische
,ssbrohr, das erst kürzlich der Klosterschaffner Hermann aus
/ ' Gallen besorgt hatte , über das glatt « Papier , und der flüssige
Obigst , den die Priorin von Zeit zu Zeit dem Tintenborn ent-

malte in seltsam verschnörkelten Buchstaben die nachstehenden
* in das Küchenbuch : „Anno dom . 1512 jor ban ich uh gen
Moten jar . Item unserem h . v. Taenibach 1 levvkuochen , latwerg
k* &ar bendschuo , gestick uff den tumen .

" Ties aufatmend lebnte
h

'e Aebtissin in ihrem Sessel zurück und überlegte eine kurze
j,,

- ob sie wobl mit ihren bescheidenen Neujahrsgaben , mit den
Äcn , der sühen Latwerge und den gestickten Handschuhen , den
Erdige » Herrn Abt von Tennenbach, diesen hochgelahrten
Wen » ihres Klosters , wobl mochte erfreut und »ufriedenge -
/ baben . Denn Herr Michael von Malterdingen , derzeitiger Jn -
Wes Tennenbacher Abtsstabes , war ihr höchster Vorgesetzter,

einer beschwichtigenden Bewegung ihrer weihen Hand , an
der breite Goldreif glänzte als sichtbares Zeichen ihrer

/ . Würde , tut sie die kleinlichen Bedenken ab und fährt im
also fort : „Dih sint diebsteckten levvkuochen .

" Man muh
, ch wissen , dah man dieses Gebäck, das ebenso wie das Zucker-
„ U»d die Handschuhe im Kloster selbst hergestellt ward , mit
/ bustenden Nägelein auf der Oberfläche besteckte, so wie man

die Lebkuchen mit Mandelkernen ausziert ,
es galt auch noch andere Leut« zum Neujahrsfest , das be¬

ides Belchenkens und Beschenktwerdens bis in die Zeit der
Motion hinein Weihnachten vertrat , wie ja auch unser Lichter-
Mn heute gewissermahen den Mittelpunkt dieses Festes bildet ,

tot 19 . Jahrhundert überall in deutschen Landen verbreitet
u^ > artigen Aufmerksamkeiten zu ehren . Da war vor allem der
l , Harrer , der nicht vergessen werden durfte . Frau Agnes ver-
H/°aher ihrem Ausgabenbuch an : „Item dem kilchberen 1 levv-
* ■’’ latwerg und 1 var bendschuo , gestick uf dem tumen , und sim
F ? 1 satzilettli ( Taschentuch) . Item dem kastvogt 1 levvk .,
T/nb 1 var hendsch.

" Und in langer Reihe zählt die chrwür -
, ou nun auf , wessen Ansprüche auf ihre Eebervflicht sie auher -

erfülll hat : „Item dem Hans Valckenstein 1 v . hends .
avt von S . Ruovrechl ( Aegidius von St . Trudpert ) 1

, ?"d latw . , den alteil Herren ouch. Item dem avt von S .
^damals Petrus mit Namen ) 1 levvk . und latw . Item Anl¬

ass Kivvenbeim 1 levvk . und latw . und 1 v . hendf. Item dem
ssL̂ enftein 1 levvk . und latw . Item dem von Bolschwiler/ ?weil im Amt Staufen ) 1 levvk . und latwerg , ist 1 ledli
,„ool« rne Lade oder Büchse ) . Dih ob geschribenen levvkuochen
y/besteckt und kert »uo jedem 1 buchsen . Dih sind die unbe-
>/,bar , uo keren lädli . Item dem burgermeister 1 levvkuochen
st ^ rg. Item dem schuldhessen. Item doctor Kasver. Item
^ vans Icherer . Item dem von Rockenbach ( Roggenbach bei“ l, Item der von Brunnbach ( Svriegelsbach , Amt Neu-

der grohkellerin. Item Balthasar Tegenli 1 levvk .,
s>Wrg .

" Auch sich selbst vergibt die Schreiberin nicht : „Item
F ltl ( ebenso ) " . Hierauf heiht es weiter : „Item dem Herman

^ totb latw . 1 gülden . Item unser wagnerin 1 levvk . , kein
s » vsleghcr. Item mim gevatter schuomacher 1 langen

i-^ mim gevatter Dietrichen. Item Säger .
" Sie ver-

kj„ ^ brigens auch die Anforderungen nicht , welche diese Gaben
^ y » i i° r“ an ihren Geldbeutel gestellt haben und fährt fort :

. merem dichter 8 b ( Schilling ) , und die Ichciberin git 2 h ,
4 bl ' " " b 1 ledli , 1 var hends . Item dem capplan her Jo -
H,,

" " , item 2 h d , 1 levvk . , latw . Item unserem schaffner
-iz

' i
. gülden in gold, 1 sinwelen ( runden ) levvk ., 1 ledli mit

^ sti!r»
" em siner sroowen 1 h d, 1 buckenschini »wah Huben ( eine

!Aj i ."Eer Frauenhauben , auch Bockelhauben genannt ) . Dem
lind 1 seckili und 6 Pf . trin , 1 levvk . Item dem schaff-

JNtit r
es 3 6 b , 1 varrillin pater noster ( Kreuz aus Elasfuh ) ,

INlII o
"*" 1 Latwerge , siner frowen 1 h d , irem kind 1

IW !* t 2tem des bichters vatter 1 schurtz . Item der vrio -
£*> flcbcrin var messes ( ein hübsches Paar Messer mit Grif-^ «r) . anderhol ») . Der von Bolschwiler 1 bövwilin ( baum-

stüchili ( Tüchlein ) . Item miner otbilg ( Ottilie )
Agnelen auch, und 1 krallin psalter ( Rosenkranz aus' 2tem schw . Gertruten 1 »wifaltig nachtuoch , halb bowil -

Moderne Formen des Mädchenhandels
Es gibt viele Menschen , die das ganze Gerede vom Mädchen¬

handel für ein Ammenmärchen halten , mit dem ängstliche Gemü¬
ter eingeschüchtert werden sollen , obwohl tatsächliche Beweise in dem
vom Völkerbund gesammelten Material über dieses Gebiet vorlie¬
gen . Das Vorhandiein des weihen Sklavenhandels läßt sich nicht
leugnen . Dennoch ist sein wahres Gesicht wahrscheinlich anders
als man es vielfast binzustellen versucht . Denn die Fälle die mit
Vorliebe erzählt werden : dah ein gewissenloser Schuft ein unschul¬
diges Mädchen in eine Falle lockt , um sie dann gegen ihren Willen
zu verkaufen, kommen Gott sei dank doch selten vor , das eigentliche
Heer der Sklavenhändler setzt sich aus anderen Elementen zusam¬
men. Was hier als lebendige „Ware " verkauft wird , sind eben
doch Mädchen, die genau wissen , was sie tun , die von einer gewissen
Abenteuerlust in die Welt hinausgelockt werden oder in ihrem
eigenen Lande nicht mehr recht auskommen können. Wenn sie sich
auch vielleicht etwas andere Illusionen über ihr wirkliches Schicksal
machen , trifft die Wirklichkeit sie doch nicht unvorbereitet . Im in¬
nersten ihres Herzens muhten sie auf das gefaht sein , was ihrer
wartet .

Der Franzose Albert Londres hat sich das Verdienst er¬
worben , den Schleier von diesen dunklen Zusammenhängen zu zie¬
hen. Nachdem er sich schon früher einen Namen gemacht bat durch
seine Enthüllungen über die Zustände in der französischen Straf¬
kolonie in Guyana , bat er nun studienhalber monatelang in der Ge¬
sellschaft dieser Sklavenhändler gelebt, bat sich aus ihrem Leben er¬
zählen lassen , hat die verschiedenen Mädchen kenncngelernt und
weih nun mehr , als die meisten andern Menschen über diese geheim¬
nisvolle Unterströmung , die durch alle Länder geht. Nach seiner
Behauptung ist der weihe Sklavenhandel ein sehr schmutziges Ge¬
schäft, das von moralisch minderwertigen Personen betrieben wird ,
aber als ein geheimnisvolles und unheimliches Rätsel sieht er es
nicht an .

Londres begann seine Studien in Paris , konnte dort aber
der Sache nicht auf den Grund kommen ; deshalb begab er sich nach
Buenos Aires , wo viele Fäden zusammenzulaufen schienen .
Schon auf dem Schiff trifft er ein junges Paar , das dem Milieu
angehört , das Londres kennen lernen möchte . Der Fremde ist ein
Mann von etwa 35 Jahren , dunkel, gut gekleidet, mit unschul¬
digen blauen Augen . Die Dame ist sehr jung , etwas geschminkt .
Es ist ihre erste Reise. Dieses Paar reist nicht offiziell zusammen,
sondern jedes in seiner Kabine , er als Kaufmann , sie als Modistin .
Sie benutzt den Pah ihrer Schwester, di« Nonne ist. Sie ist nämlich
noch nicht einundzwanzig Jahre alt , und die argentinischen Behör¬
den lassen keine jungen Mädchen unter diesem Alter allein in das
Land . Der Niann war nicht nach Frankreich gereist, um Mädchen
zu holen , sondern batte eine Vergnügungsreise unternommen , wäh¬
rend seine richtige Frau , die ihm schon ein Vermögen verdient batte ,in Buenos Aires das Geschäft weitersübrte ; jetzt wollte er doch
nicht mit leeren Händen zu ihr zurückkommen . Er sah das Mäd¬
chen vor einem Cafe , sab , dah sie schlecht gekleidet und hungrig und
elend war . Er nahm sich ihrer an , ging mit ihr zum Arzt , kaufte
ihr Kleider , beköstigte sie . Sie war überglücklich . Eines Tages er¬
zählte er ihr , dah er nach Amerika reisen will , und dah sie mitkom¬
men kann, wenn sie mag. Sie wird dort die gleiche Arbeit haben
wie in Frankreich, nur wird sie nicht zu hungern brauchen. Sie
nimmt dankbar das Angebot an . Der erste Teil der Reise ist eitel
Wonne . Aber einige Tag« vor der Landung siebt man , dah das
Mädchen geweint batte . Sie hat erfahren , dah ihr Freund in Bu¬
enos Aires seine richtige Frau bat , dah sie selbst schon in Monte¬
video aussteigen muh, und nur eine Hilfskraft ist. Aber schliehlich
ist ihr die ganze Sachlage klar geworden, und sie bat sich in alles
gefunden. In Montevideo werden die herübergebrachten Frauen
vielfach ausgeschifft, besondere Schwierigkeiten machen dabei nur die
minderjährigen Mädchen, die mit falschen Papieren reisen. Meist
kommen sie in Marseille an Bord , unmittelbar vor Abgang des
Schiffes, unter irgend einem Vorwand , und bleiben dann auf dem
Dampfer , wo sie sich irgendwo verstecken. Am Tage kommen sie nie
zum Vorschein , nur nachts schöpfen sie frische Luft . Gewöhnlich sind
unter der Besatzung irgendwelche Helfershelfer , die die Sache
ordnen .

Die junge Modistin hat bei der Landung in Montevideo einige
Schwierigkeiten , aber ihr Begleiter nennt die Adresse einer Tante
in einer argentinischen Stadt und legt auch einen Brief djeser Tante
vor , in dem sie das junge Mädchen zu sich einlädt . Damit sind die
Hindernisse behoben, die junge Dame kann an Land geben.

Der französisch« Journalist besucht seinen Reisebekannten in sei¬
nem Hause in Buenos Aires . Die rechtmähige Frau bat sich bereits
aufgemacht, die junge Fremde aus Montevideo abzuholen . Sie ist
auch gar nicht eifersüchtig auf diesen Neuankömmling , sondern freut
sich nur , dah es ein hübsches Mädchen ist , so dah ihr Mann noch
besser verdient . Durch einen ehemaligen Strafgefangenen von

Cuyana wird Londres nun in den Kreisen eingeführt , die er gern
kennen lernen möchte. Hier trifft er meist Individuen , die von Ju¬
gend aus darauf eingerichtet waren , nicht zu arbeiten . Sie verach¬
ten die Arbeit und setzen ihre Ehre darein , nichts zu tun . Als
Kinder schwänzen sie die Schule und treiben sich herum ; sie begin¬
nen zu stehlen, werden ertappt und kommen ins Gefängnis . Hier
treffen sie erfahrene Leute , die ihnen klar machen , dah die Gefahr
bei Diebstahl zu groh ist , und dah es viel bequemer ist , eine Frau
für sich arbeiten zu lassen . Wenn diese Gesellen also entlassen wer¬
den, ist ihr Erstes , sich ein Mädchen »u suchen, das gefügig ist.
Wirklich sehen sie , dah sie von ihren Einnahmen ganz gut leben
können. Aber bald hören sie , dah man »um Beispiel in Südamerika
ein Vermögen in dieser Branche verdienen kann. Wer also grö-
heren Ehrgeiz hat , geht mit seinem Mädchen dorthin und siebt wirk¬
lich , dah die Geschäfte ausgezeichnet gehen. Aber warum soll man
sich mit einer einzigen Einkommenquelle begnügen ? Das ergibt
doch immerhin nur bescheidene Erträge . Also taucht der Gedanke
auf , nach Europa zu reisen und ein paar Französinnen herüberzu¬
holen , die bei den Argentiniern besonders begehrt sind . Bisweilen
entspricht die neu herübergcbolte Frau nicht den Wünschen , indem
sie faul oder undankbar ist und einen zu groben Teil der Einnah -
man selber verbraucht . Dann verkauft man sie an einen Kollegen
weiter .

Diese Frauen wohnen in kleinen Einfamilienhäusern , in denen
eine Haushälterin die groben Arbeiten besorgt, während der „Un¬
ternehmer " sich den Gewinn abholt . Er betrachtet sich gewisser¬
mahen als Wohltäter dieser Frauen , die ohne ihn im Elend verkom¬
men würden ; er sorgt dafür , dah sie eine ordentliche Wohnung ha¬
ben, gut gekleidet gehen und auch etwas Unterricht bekommen . So¬
gar ihre Familie wird , wenn es nötig ist, unterstützt, damit ihre
Angehörigen sehen , dah es ihr gut geht. Meist können die!« Män¬
ner nach fünfjähriger „Arbeit " als vermögende Leute nach Europa
zurllckkehren .

Die Mutter eines Mädchens hatte einen sehr besorgten Brief
an das Konsulat geschrieben ; sie fürchtet, dah ihre Tochter in die
Hände des Mädchenhandels geraten sei und bittet , sich nach ihr um-
zusehen und sie nach Hause zu schicken . Sie gibt die Adresse des
Mädchens an . Man lädt das Mädchen rufen , zeigt ihr den Briet
der besorgten Mutter , macht ihr klar, was für eine traurige Zukunft
sie vor sich habe , — schlägt ihr vor , sie auf Kosten des Konsulats
nach Hause zu schicken . Sie weint , kann sich aber nicht gleich ent-
schliehen , sie wird am andern Tage Bescheid gebe » . Am andern
Tage kommt ein Brief , den offenbar ihr Freund versaht bat ; sie ist
ticfgerührt über die Fürsorge der Behörden , möchte aber doch „ ich :
in die Heimat zurückkebren . Sie ist zufrieden mit ihrem Los und
möchte in Frieden gelassen werden . Daheim erwarten sie nur Elend
und Armut . Vielleicht kann sie nach einigen Jahren zurückkebren
und sich einen kleinen Laden kaufen.

Ganz anders ist die Lage der jungen , unschuldigen Mädchen,
von denen Londres erzählt , die von ihren Ellern an die Agenten
des weihen Sklavenhandels verkauft werden . Meisi handelt es sich
um polnisch« Jüdinnen , deren Eltern in grösstem Eiend leben. Die
bedauernswerten jungen Geschöpfe müssen in Boca , einer Vorstadt
von Buenos Aires , ihr Gewerbe unter den widerwärtigsten Ver¬
hältnissen ausüben .

Der Kampf gegen den weihen Sklavenhandel ist auch in Rcu-
york aufgenommen worden , besonders hat sich eine Französin , Frau
Arslau , durch Eifer ausgezeichnet. Drei Jahre lang hat sie jeden
Dampfer inspiriert , der in Buenos Aires ankam , aber gerettet bat
sie nach ihrer eigenen Aussage keine der Frauen . Neunzig Pro¬zent batten sich aus eigenem freien Willen diesem Schicksal ausge -
liefert . Die übrigen unterstanden allerdings einem Zwang , aber
selbst wenn sie inzwischen der fremden , helfenden Hand und dem
Manne , in dessen Begleitung sie waren , zu wählen batten , wählten
sie immer den Mann . Nur eine junge Polin , die gegen ihren Wil¬len von den Eltern verkauft worden war , konnte befreit werden.

Nur ganz selten kommt es vor , dah ein Mädchen binüberge -
lockt wird , ohne zu wissen , was ihr bevorsteht. Eine solche Dame
bat Londres ebenfalls getroffen . Sie war Kassiererin , einundzwan¬
zig Jahre alt . Man batte ihr in Buenos Aires eine Stelle zuge¬sagt, wo sie viermal soviel verdienen sollte . Sie batte im Restau¬rant beim Mittagessen die Bekanntschaft des liebenswürdigen Ehe¬
paares gemacht , das ihr durch Bekannte in Buenos Aires diese Stel¬
lung verschafft hatte . Londres machte sie darauf aufmerksam, dah
es sich hier sicher um eine Falle bandle . Er verständigte die Behör¬den, und als eine „Dame" das junge Mädchen bei der Landung in
Empfang nehmen wollte , wurde sie verhaftet . Londres ist der Mei¬
nung , dah diese kleine und sehr lehrreiche Geschichte auf die Rück¬
seite aller Speisekarten der Restaurants gedruckt werden müsse , indenen junge Mädchen ihre Mahlzeiten einnehmen . Und da hat er
gar nicht so unrecht.

lin . Item dem Jakoben 1 rosenkrentzli. Item miner Margreten
1 vlavvart ( 1 Plavbart ^ : 6M kr .) . Item jeglicher kellnerin ( Klo¬
sterkellerin) 2 Pf . Summerov ovch . Item , wer mir etwa» bracht
bet , 6 Pf . Item dem armen Esst Duh 4 Pf . Item dem Elsi Hinn
1 Hemd.

"
Immer ward freilich im Zisterzienserinnenkloster Günterstal

nicht derartig fürnehm aufgekocht . Lebkuchen und Latwerge gabs
nur an Festtagen . Ein Kochbuch , das noch unter der Aebtissin
Verena Tegelin ( 1457— 1483) entstanden sein mag und die Jahres¬
zahl 1479 trägt , enthält die Bemerkung, dah man für den Montag
zwei Schüsseln mit Gerstenmus , für den Dienstag und Samstag
zwei mit weihen Erbsen und für den Mittwoch und Freitag drei
mit grauen Erbsen brauchte. Daneben finden wir freilich dann
Küchcnrerevte für feinere Speisen , wie Eierkuchen, Käskuchen, Back¬
hübner , verschiedene leckere Musarten usw ., auf die wir hier nicht
näber eingehen wollen . Dah man damals übrigens noch keine
Weihnachtsbescherung in unserem Sinne gekannt bat , sondern sich »u
Neujahr beschenkte, geht auch aus einer Schrift des Johannes Boe-
mus Aubanus hervor , die 1535 in Lyon unter dom Titel „Omnium
gentium mores " erschien , wo wir lesen : „Zum 1 . Jauar , zur Zeit ,
wo das Jahr und alle unsere Zeitrechnung beginnt , besucht der Ver¬
wandte den Verwandten , der Freund den Freund , reichen sich die
Hände und wünschen sich ein glückliches Neujahr , und feiern dann
diesen Tag mit festlichen Glückwünschen und Trinkgelagen . Nach
althergebrachter Gewohnheit sendet man sich auch gegenseitig Ge¬
schenke ."

Die llnschlittkerze auf dem Tisch der Aebtissin ist berunterge -
brannt . Der Nachtwind saust durch den Schornstein und facht die
sterbende Glut nochmals zum Auflodern an . Frau Agnes von
Tuhlingen erhebt sich müde vom Tisch , verschliebt Schreibrobr , Tin¬
tenhorn und Haushaltungsbuch in der schweren Eichentruhe mit dem
Eisenbeschläg und macht noch ihren gewohnten nächtlichen Rund¬
gang durch das ganze Kloster. Dann begibt auch » sich zur Ruhe .

Mehr denn vier Jahrhunderte ziehen seitdem Wer unser schönes
Badnerland dahin . Die Blätter aber , welche am Neujabrstag 1512
die damalige Aebtissin von Giinterstal beschrieb , haben diese lange
Zeit überdauert . Wer sich für diese Aufzeichnungen interessiert , die
beredtes Zeugnis ablegen für die Sitten unseres Volkslebens , wird
aus dem beute im Eenerallandesarchiv zu Karlsruhe auf -
bewadrten Merkbuch der alten Eünterstaler Klosterfrauen , dem
auch die vorliegedrn Auszüge entnommen sind, reiche Anregung
schöpfen.

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angekUndigien Bücher und Leu -

schritten können von unserer « crlags -Buchyandliing ocz»gc » werde» .
Dvrer - Kalender für Kunst und Kultur 1929. ( Abreihform ) .Serausgegeben von Karl Mauhner , in der Sieben Stäbe -Ver -

lags - und Druckerei Ees .m.b .S . (bisher im Dürer -Verlag ) , BerlinNW . 6. Preis 3 M . — Dieser allbekannte Kalender , dem der deutscheAltmeister den Namen — und die echte Art deutscher Welt — und
Kunstausfassung lieh , erreicht in seinem 17 . Jahr , nach wie vor un¬ter seinem Begründer und Herausgeber , wobl in jeder Beziehungden kaum noch zu überbietenden Höhepunkt. Auf nicht weniger als
224 Seiten böchstgestimmte Lese in Bild und Won aus mehr alsernem Jahrtausend insbesondere deutscher Kultur , von Reichenauerm*n'

v
*uren ^ *s und Slevogt , von den Minnesängernbis Klabund . Auch technisch und typographisch ( hierfür zeichnet derbekannte Künstler Paul Pfund ) mit einem ganz neuartigen zwei¬farbigen Kunstdruck der Vorder - und Rückseiten ist der Dürer -Ka¬lender so vollendet und preiswert — die Gesamtleistung mit ihrem

goldvrangenden Titelblatt wird für nur 3 Ji geboten — dah ein
schöneres Geschenk als diese „Krone unter den Kllnstler -Abreih-
lalendern " für jeden Freund der Kunst, Kultur und deutschen In¬
nerlichkeit unmöglich gefunden werden kann.

Gesundbrunnen 1929. Kalender des Dürerbundes, 22 . Jahrg .In Verbindung mit zahlreichen Mitarbeitern bearbeitet von Wolf¬
gang Schumann . 168 Seiten , reich bebildert und 4farbige Tafeln .
Preis kart . 1,69 M , Halbleinen 2,20 M. Sieben Stäbe -Vcrlags - und
Druckereigesellschaft m .b .H . , Berlin NW . 6 . — Rechtzeitig erschein !
in diesem Jahre der Kalender des Dürerbundes . Er ist unter den
allzu vielen Kalendern einer der wenigen , die Ziel und Sinn haben
Das Programm ist klar, fest und feinsinnig durchgeführt : Einfüh
rung in die wichtigsten Erscheinungen der Zeit , Anleitung zur
Lebenskunst inmitten der verwirrenden , das Persönliche zurllckdrän -
genden Zeit ; dazu Dichtung (Wilhelm Schäfer, Dambendey , Mar
Barthel , Lessing uiw. ) und Kunst ( eine hervorragende Auswahl
neuerer Holzschnitte , darunter vier mehrfarbige Tafeln ) . Di ? aus¬
gezeichneten Beiträge werden ergänzt durch eine wohl überlegte
Bücherschau : Lesestoff besten Inhalts für ein Jahr . Im ganzen :ein gediegenes, wohldurchdachtes, nützliches Buch , t« s infolge feines
wohlfeilen Preises die gleiche grohe Verbreitung finden wird wie
seine Vorgänger .
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